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Die KostockerFraterherren
im fünfzehnten und sechszeijnlen Jahrhundert.

Von

Bernhard Teurer.

1. Gründung des Rostocker Fraterhauses.

RegesLebenpulsirteim fünfzehntenJahrhundertin deralten
HansestadtRostock,diedamalsnur losemitMecklenburgzusammen¬
hing. Ihre SchiffedurchkreuztendieOst- und dieNordsee,wagten
sichselbstnachdemrauhenIsland undnachdensonnigenHäfen
Portugals. Ueberallknüpftenihre umsichtigenHandelsherrenVer¬
bindungenan; erstim BeginnejenesJahrhundertshattensiewerth¬
vollePrivilegienin Norwegenerworben.Darum kamenauchin
RostockGüter undMenschenaus vielenLändernzusammen;aber
nichtblosKaufleuteundSchiffer,sondernauchlernbegierigeJüng¬
linge und Männer im Scholarenklcideoder im schwarzenoder
violettengeistlichenGewände.DennRostocksRuhmwar imNorden
fastnochgrößerals Musensitz,dennals EmporiumdesHandels.
Seine Universität,bei derenErrichtungim Jahre 1419Fürsten
undStädte,GeistlicheundLaienmitgewirkthatten,wurdenichtnur
vonMecklenburgunddenHansestädten,sondernvonganzSkandi¬
navienals ihre eigentlicheHochschulebetrachtet.Selbst Isländer
undLivländerin beträchtlicherZahl sind im fünfzehntenJahr¬
hundertin der RostockerMatrikel verzeichnet.Diesenordischen
Scholarenhattenin derOstseestadtsogarihreeigene,demhl.Olav
geweihteBurse, von der der HumanistJohannesHadus, auch
Hadclinsgenannt,singt:

© UBRostock
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138 Die RostockcrFraterherrcn. 2

„Wo du hier schaustSanct Olav's hehres, geheiligtesBildniß,
Werden mit Weisheit erfüllt Schwedenund Dänen zumal.

Wen nach Rostockentsandtedas ferne und kalte Norwegen,
Fand ein gastlichesHeim in demHause dahier".»

Auchvon Westfalenund' denNiederlandenzogenWissens-
durstigeJünglingenachRostock.SelbstGelehrteaus jenenLändern,
welchean der berühmtenPariserUniversitätschonWissenschaft
lichcGrade erworbenhatten, lenktenihre Schrittenachderersten
niederdeutschenHochschule,wo Sprache,Sitten und Lebensweise
sic anheimelten.Nicht wenigedieserScholarenund Magister
werdenihre Jugcndbildungin Schulengefundenhaben, welche
BrüderdesgemeinsamenLebens,diegeistigenSöhnedesgottseligen
GerhardGroot,2 gegründetoderwenigstensmit demGeisteihres
Stifters erfüllt hatten. Ja, höchstwahrscheinlichhattenschondie
allererstenMagisterder hohenSchulezu Rostockmit denFratcr-
hcrrenin engereroderweitererBcrbindunggestanden.Der Magister
derTheologieHeinrichTokez. B. sprach,als er 1426vonRostock
schied,in seinerAntrittsredeals Lcctorder Domkirchczu Magde¬
burgGedankenaus, welchemit denGrundsätzenderFraterherrcn
vollständigübereinstimmen.2Sein Rapularius, eine Art Tage¬
buch,in welchemer dieErgebnisseseinerStudienundBetrachtungen
alphabetischeinzeichnete,entsprichtganzderGepflogenheitderSchüler
Groot's.JederFratcrhcrrnämlichlegteeinesolchereligiöseAntho¬
logiean, densogenanntenRapiariu8.*

Deutlichernochals beiK. Tokekannmanbei einemanderen
Professor,deran derhohenSchulezuRostockin ihrenerstenJahren
wirkte,denZusammenhangmit Groot'sSchülernnachweisen,nämlich
beiM. DietrichEngclhuß.DiesertrefflicheMann, dervorherin Prag
und in Erfurt gelerntundgelehrthatte,derwegenseinerlitterarischen
Verdienstemit demNamen Leinen Saxoniae,LichtderSachsen,
geschmücktwurde,war vertrauterFreundeinesAugustiner-Chorherrn

1 Hic quoque divini fadem quod cernis Olani
Efficiunt Daci Suedgenaeque boni;
Frigida Rostodiium si quos Norvvagia mittit,
Rostochimn missos exdpit illa domus.

Ans Schröder's PapistischemMecklbg.2237.
1 Dgl. Grubt, Gerhard Groot und seine Stiftungen. Köln 1885-

Delprat, Die Brüderschaft des gcnicinsamcuLebens. Leipzig 1840.
3 Dgl. Breest, l>r. Heinrich Toke, Domherr zu Magdeburg. (In de»

GcschichtSblättcrnfür Stadt und Land Magdeburg. 1883.) S. 43—72; 87—145.
3 Dgl IvsteS, Johannes Deghc. Vorrede XIX.



3 Bernhard Lester. 139

dcrWindesheimerCongregation,alsoeinesSchülersGroot'S,nämlich
desberühmtenKlosterreformatorsJohannesBusch.GleichdemFreunde
hatteEngclhußseineletztenLebenstageausschließlichderReformation
derGotteshäusergewidmet.

Anknüpfungspunktegab es also genugin Rostockfür die
Brüder desgemeinsamenLebens.Die Liebezu denWissenschaften,
dieAnwesenheitlieberFreundeundGesinnungsgenossenmußtensie
zur Ucbersiedelungdrängen

„nach nordischemLand,

Nach dem Gestade,wo Rostocksichbirgt in gewaltigen Mauern,

. Wo man des WissensPokal liebreich dem Schüler kredenzt."

*

1

Im Jahre 1462, also43 Jahre nachErrichtungderhohen
Schule,etwa80 Jahre nachGründungder Genossenschaftdurch
Grootund seinenSchülerFlorentiusRadewin,zu einerZeit, da
ihr berühmtesterSohn, ThomasvonKempen,nochlebte,zogendie
Fratcrherrenvon ihremHausezumSpringborn(ad fontem sali-

entem)in Münsterin Westfalenaus,um ein neuesHeim an der
Ostseezu begründen.Die Genossenschaftwar weit entferntdavon
ein eigentlicherMönchsordenzu sein;sicbestandvielmehrausWelt-
priesternundLaienbrüdern,welchesichnichtdurchGelübde,sondern
nur durcheinfachesVersprechenzu einemLebendesGehorsams,
dcr ArmuthundderKeuschheitverbundenhatten.

Wie alle neuenGründungen,die aus Gott stammen,fand
auchdie Brüderschaftdes gemeinsamenLebensin RostockWider¬
spruch.Uebcrallgibt es ja laue undverweltlichteSeelen,welche
nichtertragenkönnenaus ihrerfalschenRuheaufgeschrecktzuwerden.
Dcr SchwerinerBischofWernerWolmers(7 1473),zudessenDiöccse
Rostockgehörte,mußtedieBrüdernachdrücklichin Schutznehmen
widerdielistigeBosheit undGewaltthätigkeitihrerNeider.? Wer
dieseNeider gewesen,wird nichtgesagt;wahrscheinlichwird man
sie in denReihendesClerussuchenmüssen.Darauf wenigstens
weistein Schreibendes KarthäusersVickcDessinaus der Kar-
thauscArcnsbökbeiLübeckhin. Dessinlvar 1466, jedenfallsals
Clerikcr,SchreiberbeidenHerzogenAlbrechtundJohanngewesen

^

und standnachseinemEintritt in denOrdendeshl. Bruno auf
vertrautestemFuße mit dcr fürstlichenFamilie. In einemBriefe
an HerzogMagnusvomJahre 1477bittetnundcrfrommeOrdens¬

' Bgl. Butzbach,Chronika eines fahrendenSchülers. S. 151.
1 Quorundam aemulorum suorum astntiam et offensam. Urkunde6;

Jahrbb. für melkt. Gcsch.4, 220. — 3 Schröder, Papist. Mecklbg.2181.
9*
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mann: „Ew. Gnadenmögenum GottcswillendenarmenBrüdern
in Rostockhelfen,welcheein gutes,seligesLebenführen; sieheißen
die gemeinenBrüder und lebennachdemLebender Apostel.
DarumhabenböseGeistliche(deguadcngcstlikcn)ihneneinenSpott¬
namengegebenundheißensicLollbrüder.Sie sendeichumGottcs-
willcn zu Ew. Gnaden,dennvieleböseGeistlichesindihnennicht
gut. Ew. Gnadenwollensic um Gottcswillenunterstützenin dem,
worübersienäherberichtenwerden;wie auchmeingnädigerHerr,
HerzogAlbrecht,gethanhat."1 — SolcheAnfechtungenseitens
GeistlicherkönnennichtWundernehmen,dennseitdenTagender
Apostelhat es nebenzahlreichenHeiligenimmereinzelneBischöfe
und Priestergegeben,welchekeineZierde ihres Standeswaren
unddasGutenichtgefördert,sondernunterdrückthaben.

Größer wie die Zahl ihrer Neiderwar jedenfallsdieihrer
FreundeundGönner— unddas ist dochein gutesZeichen.Laien
und Geistliche,Nathmännerund Bischöfewaren ihre Wohlthäter
undBeförderer.Die ersteWohnstättebereiteteihneneinRostocker
Bürger,PetervonCölln, in seinemHausein derNähedesBcguincn-
bcrgesam Kuhthor, das Haus zum grünenGarten genannt
(doinusviridis orti). Nicht langeweiltendieBrüderin demselben,
dennesfd)cintihrenZweckenkeineswegsentsprochenzu haben;den
Namenaberbehieltensicauchfür ihreneuedefinitiveNiederlassungbei.

Wie PriesterihreGegnerwaren,sonahmensichauchPriester
ihrer am thatkräftigstenan. Vor allenwarenesNicolausMund
undLaurentiusCulcmann,welcheihneneinerechtlicheExistenzver¬
schafften,indemsie1462in derNonnenkirchezumhl. Kreuz zwei
Präbcndcnstifteten,welchedie Nonnenstets an zweiFraterhcrren
verleihensollten.2 Culcmann,derauchWohlthäterderUniversität
war, hielt nochweiterhinseineschützendeHand überdie Brüder.
Als Propstdeshl.Krcuzklostcrsüberließer ihnen1464in Gemein¬
schaftmit der Priorin DorotheaHaghcmesterund „der ghcmencn
samclinghcdeshilghcncruccsclostcrsbynncnderstadRostke"den
BauhofdesCistcrcienscrinnenklostcrs,damitdie„brodercbestebcqucme-
likcr in vnscrkcrkengäbemögendenen." Gegen16 Mark jähr¬
licherRente,die sicübrigens,wenigstensthcilwcise,baldablösten,
durftendieBrüderdasGrundstücknachihremWohlgefallenbebauen
undbewohnen,so langesiewollten; vondenNonnendurftediese
Rentewedererhöht,nock)dasGrundstückgekündigtwerden.2Aus

' Jahrbb. 16, 7. — - Urk 1; Jahrbb. 4, 211. — - Uri. 2; Jahrbb. 4, 213.
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diesemBauhofeerrichtetendieBrüder ihr bleibendesHeimund,mit

besondererGenehmigungdesKrcuzklosters,ihre Kirche,diedemhl.

ErzengelMichael geweihtwurde. Die EinwilligungzumKirchbau

ertheiltendieNonnen,wie ihreUrkundebesagt:„damit dieBrüder

um sofleißigerfür uns und unsereNachkommenbetenundum so

willigerGott in unsererKirchedienen."1Wie vielHochachtungund

Ehrfurchtvor denBrüdernsprichtdochausdiesenWorten!

Ein andererNostockerPriester,NicolausSukow,Vicar der

hl. Geistkapelle,schenkteihnen 1473 eineReihe vonEinkünften,

derenNießbraucher sichjedochbis zu seinemTodevorbehielt.2

DieserSukowwurdespäterCulemann'sNachfolgerals Propstder

Cistercienscrinncnundblieb als solchereinWohlthäterderBrüder.

SeinerHilfe beimBau ihrerKapelleerwähnensierühmendin
einer

Urkunde,die 1483 in denThurmknopfgelegtwurdet
NochandereGeistlichezeichnetensichdurchihreLiebezu den

Brüdernaus. So vermachtez. B. Dr. ThomasWerth, derum

dieWendedesJahrhundertsals McdicinerderUniversitätundals

DomherrderStiftskircheangehörte,denBrüdern 200 Mark für

Seelenmessen,sowiezweiMeßgewänderund einMissale.^

Auchdie Gunst der Bürgerin,isterder Stadt scheinendie

Fraterhcrrenbesessenzu haben,dennals VerwalterdesSpitals

und derKapellezum hl. GeistverliehenersteredenBrüderneinen

Altar derKapellemit dessenEinkünften.5

GroßeGönnerdesneuenGotteshausesund seinerfrommen

Bewohnerwaren die Bischöfevon Schwerin. BischofWerner

Wolmcrsbestätigte,da dieBrüder,wie wir bereitsvernommen,die

BosheitundGewaltthätigkeitihrer Neiderfürchteten,auf ihre und

derPriorin derCistercienserinnenBitten denzwischenbeiden1472

geschlossenenVertrags Der postulirteBischofBalthasar,Herzogvon

Mecklenburg(resignirte1479dieAdministrationdesBisthums)nahm

sicin seinenbesonderenSchutz,bestätigte1475ihreLebensrcgcl,die

sogenannteCharta charitatis, vonder späternochdie Redesein

wird, und ordnetedurchein weiteresoberhirtlichesSchreibenalle

Verhältnisseder Brüder? BischofKonradLoste(f 1508) aber

consccrirteihreKapelleund derenfünf Altäre, und verliehallen

Christgläubigen,die dieselbefrommenSinnes besuchen,sowiezur

1 Uri. 7; Jahrbb. 4, 222. - - Urk. 3. das. 215. —3 Jahrbb. 4, 21 —

' Das. 16, Note 6. — » Uri. 17; das. 252. — « Urk. G; das. 220. —

- Urk. 9; das. 228.
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UnterhaltungundAusschmückungderselbenihremildeHandaufthun
würden,einenAblaßvon40 Tagend

SolcheGunstbezcugungcnseitensderLaien,Priester,Ordcns-
lcutcund Bischöfesindvöllig erklärlich,wennmanliest,wiein den
BrudcrhäuscrngleichsamdasLebender erstenChristensichwieder
erneuerte.„Da wurde,"schreibtdergottseligeThomasvonKempen,
Ordens-undZeitgenossederRostockcrBrüder, „vom Größtenbis
zumKleinstendieDemuth,die erstealler Tugenden,geübt. Die-*■selbemachtaus demirdischenHauseein Paradiesund verwandelt
diesterblichenMenschenin himmlischePerlen,in lebendigeSteine
amTcinpclGottes. Da blühteGehorsam,dieMutterderTugenden
unddieLeuchtedergeistigenErkenntniß,untersostrengerDisciplin.
HöchsteWeisheitwar cs ihnen,ohneZaudernzu gehorchen,und
schrecklichesUnrecht,derAeltercnRath odereinfachesWortzuüber¬
treten.Da glühteLiebezu Gott unddenMenschenim innernund
nachaußen,sodaßdiehartenHerzender Sünder durchdasAn¬
hörenheiligerRedenin Thränensichlösten; die kalt gekommen,
gingen,durchdasFeuerder Redeentzündet,freudigvon dannen
undgabenObacht,daßsic in Zukunft nicht mehrsündigten.Da
erglänztedieRüstkammerdesgeistlichenKampfesgegendieeinzelnen
Laster;Greisemit JünglingenvereintlerntengegenSatan, das
FleischundderWelt Täuschungentapferkämpfen.Da erneuertesich
dasAndenkenan dieAltvätcrund das tugendeifrigcLebenderEin¬
siedlerAegyptens,dasnahezuerstorbenwar,unddergeistlicheStand
erblühtegemäßdenUeberlieferungendererstenK'rchezurhöchstenStufe
derVollkommenheit.DahörtemanfrommeErmahnungenzurgeistlichen
Uebung,unduntertäglichenBetrachtungenwurdedashochheiligeund
schmerzhafteLeidenunsersErlösersandächtigerwogenundverehrt.'^

Das war derGeist, der dieBrüder vomgemeinsamenLebenerfüllteund auchdemRostockerFratcrhauscdieGunstaller derer
gewann,welchechristlicheFrömmigkeitliebten.

2. Gesinnung und Leben unter den Brüdern des
RostockerFraterhauses.

DieerstenRectorendesBruderhauscswarenHeinrichvonXanten,
JohannesVcghcundJohannesJserlocn.Der hervorragendstewar
Veghe,derfreilichnur kurzeZeit, von 1470bis 1471,dieLeitung

' Urk.14; das.244.— * Vgl. Grube,GerhardGroot undseineStiftungen.71-
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desHauseshatte. Veghe,der Freunddesgelehrtenund sinnigen
MünstcrschenDomherrn Rudolf von Langen, ragte besonders

durchseinetief begründeteFrömmigkeitnnd seineLiebezu den
humanistischenWissenschaften,auchzur Poesiehervor. Von seiner
erleuchtetenFrömmigkeiterzählendie köstlichenPredigten,welche

erstjüngstDi'. JostesinMünsterherausgegebenhat, werthvollauch

als DenkmalderaltenniedersächsischcnSprache.Für seineLiebezum
Humanismusaberhabenwir classischeZeugenin Murmelliusund

Hermannvan demBussche,die ihn besangen.1

NachJohannesVegheleitetederaltersschwacheund kränkliche
JohannesJscrloendasRostockerBrudcrhaus,und es scheint,daß

unterseinerschwachenRegierungmenschlicheArmseligkeitensichin

derCongregationbreit zu machenbegannen.Darumwurden1475
JohannesVeghe,damalsRectordesMünsterschenFraterhauscs,

undJohannesSpikermann,derdemHausein Herfordangehörte,
aberals Beichtvaterim Schwesternhausevom gemeinsamenLeben

zuNeustadtin Holsteinfungirte,alsVisitatorennachRostockgesandt.
Nach fleißigerErforschungdes Standes des Hausesund

seinerBewohnerim ZeitlichenundGeistlichenrcmovirtcnsie den

HerrnJohannesvonJserloen,der bis dahin demHauselöblich
vorgestandenhatte, wegenKränklichkeitund aus anderendringen¬

denUrsachenund setztendafür als RectorundVater denjenigen

ein, auf dendieeinstimmigeWahl derBrüder gefallen,nämlichden

ehrbarenHerrn NicolausvonDeer.? Es war der rechteMann,

der dasHaus in fünfundzwanzigjährigerRegierungzur höchsten

Blüthebrachte.GleichzeitigaberbezeugtendieVisitatoren,daßsie

„eine lobenswerthcGenossenschaftgefunden,welcheim Herrn wohl

gefallenkönne."Nicht um eigentlicheFehler,sondernnur ummensch¬
licheGebrechlichkeitkanncs sichalso gehandelthaben. Um aber

dieser„menschlichenSchwächezu begegnen,welchezumFalle immer
geneigtist", stelltensie für dieGenossenschaftetlicheRegelnauf,

die schonerwähnteCharta charitatis.
„Wir ermahnenalleBrüder",heißtesin dieserLiebesregcl,„daß

sieMännerdesFriedens,derNächstenliebeundderEintrachtseien

und jeglicheGelegenheitfliehen,welcheirgendwiedenFriedenstören,

dieLiebeverletzenunddieEintrachtverscheuchenkönnte,auf daß

' JostcS,Johannes Beghc,Vorrede XXVI; Reichling,Murmellius 28. SS.

- Urk. !); Jahrbb. 4, 230.
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Gott, derUrheberundLiebhaberdesFriedens,unterihnenwohne".
„Kein Bruder,ausgenommenderVater (nämlichder Rector)undderProcurator,sollGeld aufbewahrenoderzum eigenenNutzen
verausgabenohnebesondereund ausdrücklicheErlaubnißdesVaters."
„Der Vater und dieSeniorensollenfleißigaufdieEigenschaftender
Clerikcrachten,welchesicaufnehmen,obsicauchsolcheseien,vondenen
manHoffnunghegendürfe, daßsicFortschrittemachenund dem
HausezumNutzengereichen,indemguteAnlagenundRechtschaffen¬
heitaus ihnenhervorleuchten.Der Novizcnmcistcrsoll dieNovizen
und jene,welcheAufnahmegefunden,fleißigbelehren,damitsicsichals LiebhaberjeglicherTugenderweisen,gehorsam,sittsam,behutsam
undnüchternin ihrenWorten,züchtigbeidenBrüdern, vor allem
und in allemabergls solche,die dieheiligeDemuth lieben,eine
Tugend,welchezwar für jedesAlter cmpfehlcnswcrth,von den
Jüngerenaberals Pflichtgefordertwird. Wer immer aus ihnen
erfundenwird als Widersacherdes Gehorsams,als Knechtder
Leidenschaften,als halsstarrigerMcnscki,als Störer derbrüderlichen
LiebeundVerächterderZucht,dersollaufkeineWeiseungeahndetdavon
kommen;er soll vielmehrauf AnordnungseinesMagistersoderdes
Rectorsentsprechendgestraftwerden."„In heiligemWetteifersollen
dieBrüderinBeobachtungderklösterlichenZuchtumdenPreisringen,
in treuerLiebe,in DemuthundSittsamkcit,in jeglicherTugendund
guterSitte sichbesserbewährenwollenwie dieübrigen,damitnach
denWortendeshl.AmbrosiusdieJugend,geschmücktmit demEifer
für Tugend,eingehenmögein dasbewährteAlter".*

HerrlicheLehren,derenBeobachtungnothwendigdieLiebeund
Bewunderungaller gutenMenschengewinnenmußte; und daß sic
wirklichin Rostockbefolgtwurden,erkennenwir ausderGeschichte
desConventesbis zu seinemUntergang.

Was dieRostockerFratcrherrcnnochbesondersvcrchrungs-
würdigmachte,war die bienenartigcThätigkeit,welchein ihrem
Hauseherrschte.Da gingkeinermüßig;jederarbeitetenachseinen
Kräften, nachden Gaben,welcheer besaß.„In Gemeinschaft,
ohneEigenthumsolltensielebenund sichdasNothwendigedurch
ihrer HändeArbeit verdienen."Das schriebihnen in Ueberein¬
stimmungmit denGewohnheitenihrer übrigenHäuserderpostulirte
Bischofvon Schwerin, HerzogBalthasar, in seinerbischöflichen

' Urk. 9; Jahrbb. 4, 228. - » Urk. 10; Jahrbb. 4, 234.
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VerordnungvomJahre 1476vor;* darnachlebtensieauch. Ihre
LaienbrüdertriebenallerhandKünsteundHandwerke.Ihre Cleriker
beschäftigtensichmit Abschreibenguter Bücherund betrieben
mindestensseit1475eineblühendeBuchdruckern,an diesichBuch¬
bindereiundBuchhandelanschlossen.Anderewirktenals Schul¬
meisterfür die Kinder der Armen, andereals Seelsorgerund
Beichtväterfür dieScholarender Universität.Thätigwar jeder,
wenn auch jeder in andererWeise. Jeder sollte sein Brod
durchseineArbeit verdienen.BettelnundTerminirenwar ihnen
verboten.

DiesesVerbotdesBettelnsist ein unterscheidendesKennzeichen
für dieBrüder geworden;keineswegsaber stehensiedadurchden
Mendicanten,denSöhnendes hl. Franziscusund Dominicus,
die beidein Rostockvertretenwaren,feindlichgegenüber.Nein,
„im mystischenLeibeChristi", sagensoschöndieRostockerPriester
Mundt undCulemannin der schonerwähntenStiftungsurkunde
von1462, „gibt cs ebenverschiedeneClassenvonMenschen,welche
zu verschiedenenBerufsartenbestimmtsind: einigevertretendas
GeschäftderAugen— siesollenauf die übrigenschauenund sie
durchihr Ansehenleiten; anderedasAmt derZunge, indemsie
eifrig GottesLobunddenihm schuldigenDankverkünden;andere
verwaltendasAmt derHändedurchPflegederKrankenundAus-
theilungvonAlmosen;anderedasAmt derFüße, indemsiebald
hier,balddahingehen,um allesNothwendigezu beschaffen."?Die
FraterhcrrenhattensichtlichdenBeruf, das thätigeLebenChristi
durchihr BeispielderWelt vor Augenzu stellen,währenddie
Bcttelordcnbesondersdie Armuth desSohnesGottes in ihrem
Lebenverwirklichensollten. Wie verschiedenauchbeidereligiöse
Familienwaren,sohattendochbeidedieheiligeAufgabezuerfüllen,
Christusähnlichzu werdenund derWelt ChristiBeispiellebendig
vor Augenzu stellen— eineAufgabe,welchesie nur dann er¬
folgreichlösenkonnten,wennsie nichtsich,sondernChristusund
dasHeil dervon ihm Erlösten,jedein ihrerWeiseund auf dem
ihr eigenthümlichenWegesuchten.

Wie sehrdieSchülerdesfrommenGerhardGroot ihreAuf¬
gabebegriffenhattenundauchlösten,gehtschondaraushervor,daß
n ihren Schulennicht blos die eineZeitlang vernachlässigten

Urk. 10: Jahrbb. 4, 234. - Urk. l; das. 4. 211.
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lateinischenClassikcrgepflegtwurden/ sonderndaß ans denselben

auchMänner hervorgingen,in denendie ganzeBildung des
Humanismusmit lebendigemGlaubenundpraktischerFrömmigkeit

vereintwar, Männerwie derCardinalNicolausvonCusa,Rudolf

Agricola, Rudolf vonLangen,LudwigDringcnbcrgund vor allen

AlexanderHcgius,dessenschönerWahlspruchlautete:

„Deine Gebote,o Christe, zu hallen ist wahrhafte Freiheit,

Niciiiaiid ist wahrhaft frei, wer Dir nicht dienet, o Jesu,

Niemand zu herrschenverstehtals Jesu getreuesterDiener?"

Betrachtenwir, wie dieRostockcrFratcrhcrrcnihreAufgabe

zu erfüllenstrebten.

3. Pädagogische und litterarische Bestrebungen
der Brüder.

Zwei WegewarendenFratcrhcrrcndurchihre ganzeEnt.
Wickelungvorgezeichnct,auf denensieChristiWerkhicnicdcnvoll¬

bringensollten: dieSchule für die Armen und diePflegeder

classischenWissenschaftfür die Gelehrten. EigentlicheSeelsorge,

diePredigt, Spendungder Sacramentc,war nicht ihreAufgabe.

In Rostock,wo sienichtohnegroßeSchwierigkeitendieBefreiung
von der Jurisdiction desPfarrherrnvon St. Jacobi durchgesetzt
hatten,wardihnenwohl gestattet,dieSacramentczu spenden,die
Todtenihrer Communitätauf einemeigenenKirchhofezu begraben,

auchan gewissenFesttagenvorPersonenbeiderleiGeschlechtsGottes¬
dienstzuhaltenundOpfer anzunehmen,aberdiePredigtwar ihnen
ausdrücklichuntersagtworden,jedenfallsum denBesuchdernahen
Pfarrkirche,dasrechtmäßigeBandzwischendemPfarrerals eigent¬
lichemSeclcnhirtenund denPfarrkindernnicht zu beeinträchtigen.
Für dieVergünstigungen,welchedenBrüdernzu Theil geworden,
hattensiedemPfarrer vonSt. JacobieinCapitalvon 100Mark
Sundisch,welchesim Dorfe Biestoweingetragenwar, abtreten

müssen?Man darf nichtunberechtigtenEigennutzdcöPfarrclerus-

**

' Lgl. Ullmaim, Rcsormatoecilvor der Reformatio». S, lll ff.
* Libertas summa est tua, Christe, lacessere iussa,

Nemo est ingenuus, nisi qui tibi servit, Jesu,

Nemo est qui regnet, famulus nisi fidus Jesu.
Murmellii Comm. in Boethium, fol. 66.

5 llrf. 5, 11, 13, 16; Jahrbb. 4, 213, 239, 243, 250.
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in dieserCessionwittern,denneinCapitalvon100Mark rcpräscntirt
nur einemäßigeEntschädigungfür dieausfallendenGebühren.

Die regelmäßigePredigtbeimöffentlichenGottesdienst,d. h.
beimHochamt,war alsodenBrüdernuntersagt.Dennochunterliegt
cs keinemZweifel, daßsicauchin RostocknachdenGewohnheitenvihrerGenossenschaftzuaußergcwöhnlichenZcitensogenannteCollationen,
prcdigtartigeVorträge, hielten, denenalle beiwohnten,die ihrer
Sorgeuntergebenwaren,vielleichtauchandere.SolcheCollationen
sinddievonDr. JostesedirtenPredigtendesJohannesVeghe.

Ihr eigentlichesArbeitsfeldwar jedocheinanderes,warzunächst
derUnterrichtder Armen. Wo immersic sichbefanden,suchten
siedieKinder derArmenum sichzu versammeln.DieseKinder
„zu geistlichenPfeilern"zu erziehen,d. h. siezu bilden,daßsie
in derReligionwohl begründetwaren,bezeichnetensienoch1525
in einemoffenenBriefe als ihreHauptaufgabe.'Ihr Unterricht
bestandzunächstin Lesen,Schreiben,SingenundReligion.In der
Religionspieltedie hl. Schrift und dasLebenderHeiligeneine
Hauptrolle;hießdochihr obersterGrundsatz:„Das Fundament,
dieWurzel deinesStudiumsund der SpiegeldeinesLebenssei
dasEvangeliumChristi,dannerstdasLebenunddieLehrenderhl.
Väter." Von ihrenSchulenschlossendieBrüderniemandaus,mochte
er arm oderreichsein,zumgeistlichenoderweltlichenStandesich
berufenfühlen; aberzunächstwarensicfür dieArmenbestimmt.
GelehrterUnterrichtwurdein einzelnenFraterhäusernertheilt;aber
das war Ausnahme,gewöhnlichwurdennur die Elementedes
Wissensgelehrt?

In Rostockgabcs bereitseineReihevongelehrtenSchulen,
als dieBrüdersichdort niederließen.Die vier Pfarrschulcnwaren
lateinischeSchulen,in denendieBürgersöhncdas lernten, was
sie für ihre künftigeLaufbahnals Kaufleuteoder Gelehrtebe¬
durften.Auchmit derUniversitätwar ein Pädagogiumverbunden,
in welcherKnabenden Vorbereitungsunterrichtempfingen.Die
RoslockerBrüder hattenalsogar keineUrsachezur Errichtungeiner
weiterengelehrtenSchule, siebegründetenvielmehrihrer Gewohn¬
heit gemäßeinedeutscheSchule, in der wiederumzunächstdie
Armenin LesenundSchreibenderMuttersprache,in Singenund
Religionunterrichtetwurden. NochwährenddesKlostersturmesim

i Delprat, Die BruderschaftdesgeiiicinsamenLebens. 95. — 2 Das. 98
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Jahre 1534wurdendieBrüder vomStadtrath verpflichtet,die
dcutschcSchulc, die sic von Altcrsher gehalten, weiter

zu führen;deswegen„scholdcnsceinengodtsaligcndüdeschenSchole-
mcisterholden, nicht der herna de junge söget(Jugend) thor
Papistcryeverlcidcdc,sondrcnin Gadesfrüchtcnvpcrtöge(aufziehe)"?
Die Brüdcrschulcbefandsichin einemeigenenHausenebendem
Klosterthorcin der Altbüttclstraße?Zwei derGenossenschaftun¬
gehörigeSchulmeisteroderScholarensind demNamennachbe¬
kannt: JohannesZlisow und JohannesTunae; eineUrkunde,

welche1488 in den Thurmknopfder Klosterkirchegeborgenund

hundertJahrespätergefundenwurde, hat dieselbender Nachwelt

aufbewahrt?
Die Sorgefür dieKinder der Armengenügtejedochdem

ScelcneifcrderBrüder nicht; siewolltennachdes ApostelsBei¬
spielallen alles werden, wollten zumal die studircndeJugend

auf guteund gesundegeistigeBahnenleiten. Das war sicherlich

dasedleMotiv, von dem dieBrüder und auchderSchweriner

Bischof,HerzogBalthasar,geleitetwurden,als letztererdenFratcr-

hcrrcndasRechtverlieh,nicht nur ihreHausgenossen,dieLaien¬

brüder, sondernauch „die Cleriker,Studentenund Scholaren,

welchedie Schulebesuchten,Beicht zu hörenund sicunterAuf¬

erlegungeinerheilsamenBußevonihrenSündenloszusprechen,selbst

von jenenSünden,welcheder bischöflichenAutorität vorbehalten

waren,ebensoeinfacheundminderwichtigeGelübde,wennsiesolche

gemachthätten,in andereWerkeder Frömmigkeitzu verwandeln

und ihnenüberhaupt,so oft es nöthigerfundenwurde,oder sie

cs aus Frömmigkeitbegehrten,alle kirchlichenSacramentezu
spenden.

Mit diesemRechtehattendieFraterherren,so weit sie dem
Priesterthumeangehörten,einenWirkungskreisgefunden,der völlig

ihrer Geschichteund ihrenNeigungenentsprach,und der ihnenvolle
Freiheit gab, für das Seelenheilder jugendlichenScholarenin

RostocknachKräftenzu wirken. An Eifer und Liebezu einerso

herrlichenundeinflußreichenAufgabewird cs denfrommenSöhnen
Groot's nichtgefehlthabenunddeswegenauchnicht an den ent¬
sprechendenFrüchtcn.

1

1 Grhse, Historia van der Lere, Leuendevnd DodcM. Joachiini Stüters.

Rostock1593. 331.8. — * Jahrbb. 4, 18.—3 Das. 21. — + Urk. 10; das. 236.
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Die Früchteihrer pädagogischenThätigkeitkönnenwir nicht
weiterverfolgen,denndieJahrhunderte,undmehrnochdieRefor¬
mation,habensieverwischt;hoffentlichschauenwir sie dereinstim
Himmel.Von ihrer litterarischenThätigkeitaber,dievorGott viel¬
leichtnichtminderverdienstlichwar als diepädagogische,besitztdie
GegenwartnochDenkmälergenugin denherrlichenBüchern,welche
aus ihrerDruckereiin Rostockhervorgegangensind.

Die Hauptbeschäftigungder Brüder war stets die Verviel¬
fältigungguterBüchergewesen.Aus der SchaarjungerCleriker,
welcheGerhardGrootzumAbschreibenguterBücherum sichge¬
sammelthatte,war sogardie Genossenschaftder Brüder vom ge¬
meinsamenLebenerwachsen.In keinemFratcrhausefehltedeswegen
derlibiariu8 (Bibliothekar),derscripturarius (Schönschreiber),der
rubricator (derjenige,derdie Initialen ausmalte,dieUeberschriften
einfügte)undder ligator (Buchbinder).Zum Abschreibenwar jeder
Bruderverpflichtet,sodaßdieBrüderdesgemeinsamenLebensin
einzelnenGegendensogarBrüder von der Feder hießen.^

WanndieFratcrherrcneinePressein Rostockaufstellten,ist
nochnichtermittelt. Man nahmbisheran, daß demthatkräftigen
RectorNicolausvonDeer,denVeghcan Stelle des kränklichen
JohannesvonJserlocn1475einsetzte,diesesVerdienstzuzuschreiben
sei, weil 1476 daserstemit JahreszahlbezeichneteBuchaus der
Druckereihervorging,nämlichdieDivinaeinstitutionesdesLactantius.
AbereineganzeReihe von Büchernsind ohneJahreszahlund
Druckorterschienen,dienachdenTypen zu urtheilen,Erzeugnisse
derBrüdersind.Wahrscheinlichwurdenmanchenochvor 1476ge¬
druckt,und deshalbwäreesnicht unmöglich,daß die Presseder
RostockerFratcrherrcndieältesteamOstsecstrandeist. Nur Lübeck
erhebtdenAnspruchnochfrüherwie RostockeinenBuchdruckerin
seinenMauerngehabtzu haben,denLukasBrandts de Schaß.2
AberdessenersterDruck,dasRuäimentumiiovitiormn, stammtvon
1475,undzweiJahre früher war Brandisnochin Merseburg.

Für uns wiegtdieseFragederPrioritätnichtschwer.Mögen
dieFraterherrendieerstenoderdiezweitengewesensein,dasschmälert
nichtdasVerdienst,welchessiesichum die Wissenschafterworben
haben.Es ist nichtsolangeher,daßmanals Thatsacheannahm:
dieGeistlichenseienFeindederneuenKunstgewesen.Nochim vorigen
JahrhunderterlaubtesichdermecklenburgischeConsistorialrathMasch

>Delprat 04; FalhDruckkmist im DienstederKirche.12, — r Jahrbb. 4,37.
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geradein Bezugauf denLactantiusdic Bemerkung:„Da sonstdie
MöncheundGeistlichendieErfindungderDruckereiihresVortheils
wegenmit scheelenAugenangesehen,...soistdasBucheinBeispiel,
daßdicMönchein RostockselbstumdieseZeit eineeigeneDruckerei
in Rostockgehabthaben."' Heuteist diegebildeteWelt übersolch
Vorurthcilhinaus. Sic weiß,daßdie RostockcrFratcrherrcnbis
zu denZeitenderReformationkeineAnfechtungwegenihrer Druck¬
thätigkeiterlitten.Ja, sieweiß,daßnichtin Rostockallein,sondern
überall,selbstin Rom, dic GeistlicheneifrigeFördererderneuen
Kunstwaren.Mit RechtwarendicFratcrherrcnstolzaufihreThätigkeit
alsDrucker.In einemjenerWerke,die1476ausihrerPressehervor¬
gingen,nämlichin denPredigtendesDominikanersJohannesHerolt,
8ei'flione8 discipuli de tempore genannt, lobten sie am Schlüsse

ihre Kunstals „MeisterinallerKünstezumNutzenderKirche"und
vonsichselbstrühmtensie,daßsic„nichtdurchdasWort, aberdurch
dieSck)riftpredigten."̂In einemandernWerke,denTagzeitcnder
LübeckerKirche,das 1478aus ihrerWerkstatthervorging,sprachen
siesogarihre patriotischeFreudedarüberaus, daßnichtdasgelehrte
Italien, sondernDeutschlanddenRuhm der Erfindungder Ar«
ünpressoriahabe:

Inventum tarnen esse sunra Germania jactat,
Quod doctam Italiam non reperisse pudet.3

Die zahlreichenBücher,welchein ihrer Offiein entstanden,
vertriebendicBrüderselbstund verbandennachderSitte der Zeit
mit ihrer DruckereieinenausgedehntenBuchhandel.Auch eine
Buchbindereibefandsichin ihrem Hause,in welcherdic Bücher
vollständigzumGebrauchehergerichtetwurden. Die Brüderhatten
sogareinegedrucktePreisbestimmungfür dieseArbeiten?

Der RahmendieserBlätter würdeweit überschrittenwerden,
solltendiezahlreichenBücherhier Würdigungfinden,welcheseit
demletztenViertel des15. JahrhundertsdiePressederFratcrhcrren
verließen?Zwei Classenderselbendarfmanunterscheiden,jene,welche
in lateinischer,undjene,welchein derheimischenSprachederNicdcr-
sachsenerschienen.Dic lateinischenBücherwarennatürlichfür die

1 Masch, Beytrüge zur GeschichtemerkwürdigerBücher. II. Stück.Bützow

und Wismar. 1769. S. 68. — - Jahrbb. 4, 45. — 3 Das. 50. < - Das. 37

RostockcrEtwas 1740, 538.
3 Das ist hinlänglich geschehendurch Wicchiuann und Dr. Hofmeisterin

dem dreibändigenWerke: Mecklenburgs altniedcrsächsischeLiteratur, und in den

verschiedenenJahrgängen der meckl.Jahrbücher.
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Gelehrtenberechnet;ihr ZweckwarFörderungdesreligiösenLebens
unterdenStudirendcn,VertheidigungderKircheund ihrer Lehren;
auchHilfsmittel für die Prediger,sowieBreviereund Meßbücher
findensichdarunter. Die nicdersächsischenBücherdagegenwaren
für dasVolk bestimmt,solltendemselbenzur Belehrung,Erbauung,
auchUnterhaltungdienen.

UnserInteressewird am meistenin Anspruchgenommen
durchdie nichtkleineReihevon volksthümlichcnSchriften,welche
demFraterhausein Rostockentstammen.GlücklicheEntdeckungen
vermehrenihreZahl nochimmerfort. Das ältesteundzugleichum¬
fangreichsteniedersächsischeWerkderBrüder— wennesüberhauptim
Fratcrhauscgedrucktwurde,worauffreilichdieTypenHinweisen— ist
einPassionaleoderLebensgeschichtederHeiligen?Nebendemselbenver¬
gaßendieBrüdernichteineAuslegungderzehnGebote,eineArt
BcichtbuchoderKatechismus.Ferner sorgtensicfür Gebetbücher.
Nur ein Fragmenteinesderselben,wahrscheinlich„De speygelder
dogede"(Spiegelder Tugenden)ist nocherhalten?

AuchächteVolksbücherdrucktendieMichaelisbrüder,wiesiein
RostocknachihremGotteshausevielfachgenanntwurden.Da findetsich
die ZerstörungTroja's vonGuido von Columna,eineGeschichte
AlexanderdesGroßen,dieGeschichten:vondensiebenweisenMeistern,
vonderMccrfeeMelusine,vondergeduldigenGriseldis,Erzählungen
zur ErklärungderzehnGebote,„der SeelenTrost" genannt?

In diesenBüchernkamderkörnigeHumorderNiedersachscn
oft genugzur Geltung;ihr eigentlichesZiel aberwar sichtlichBe¬
lehrung. in den irdischenDingenunderlaubte,edleUnterhaltung.
DochwarenreligiöseUnterweisungenin ihnendurchausnicht aus¬
geschlossen;im Gegentheil,schondieLuft, die in ihnenwehte,war
einechristliche,undmancheernsteWahrheitwurdein denselbenim
GewändeschlichterErzählungdemVolkenahegelegt.HiereinBeispiel.

In der „Historiavanden soucn(sieben)wysenmeysteren"
sagt die Einleitung: „Um in kurzemzu wissen,was in diesem
Bucheenthalten,sollmanmerken,daß in diesemBucheberühret
werdenwahrhaftigeHistorien,diegeschehensindin Vorzeiten,nun
aberin einemgeistigenSinne ausgelegtwerden,um uns damit
von der Sünde zu ziehenund zur Besserungunseressündigen
Lebens.Die erstehandeltvon demKaiserPoncianus;der hatte
einenSohn, geheißenDioclesianus;denwollte seineStiefmutter

' Wiechniaiiii, 3, 88 ff. — 2Jahrbb. 22, 225ff — 3 Wicchinann, 3, 79 ff.
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zu Todebringen,darumweil er nichtsündigenwollte."— „Unter
Poncianus,demKaiser",heißt es dann weiter in dergeistlichen
Ausdeutung'derHistoria,„ist zu verstehenein jederChristcnmcnsch,
dereineneigenenSohn hat, nämlichdie Seele. Diesesoll er in
die Lehregebenden siebenWeisen,d. i. den siebenWerkender
Barmherzigkeit,welcheihn lehrensollen,wie er zu Gott kommen

mag.AusRom,d. i. ausderEitelkeitdieserWelt, machensicein
Wohnzimmer,und in demselbenmalensieihmdiesiebenHaupt-
tugenden:Gerechtigkeit,Weisheit,Stärke,Glaube,Hoffnung,rechte
LiebezumewigenGuteundKeuschheit.DiesesGemäldesollstdu
ansehenfrüh undspät. Die Stiefmutter,welchebegehrte,daßder
Jünglingsündige,ist derLeib.Er begehrt,daßdieSeelenachdes
LeibesLust lebe. O Leid, das so manchemMenschendurchdie
unordentlicheLiebesoreichlichzu Theil wird! Die Botensinddie
bösenGedanken,welchederSeelegesendetwerden.Der Sternen¬
himmelist dieheiligeSchrift; der eineStern, den du anschaust,

ist diegöttlicheGerechtigkeit"u. s. w?
In solcherWeisewurdendie Brüder von der Feder in

RostockwahreVolkslehrcr,wennauchgar mancheHistoriavor dem
RichtcrstuhlderGeschichtenichtbestehenkonnte.Das verstanden

späterin denbitterenRcligionskämpfcndieMännerderReformation
nichtmehr,undMißvcrständnißundBitterkeitwerdenwohl jenem
MannedieHandgeführthaben,der in ein BaselerPassionalevon

1514, das sichauf der RostockerUniversitäts-Bibliothekbefindet,

dasUrtheileinzeichnete:„Ditt Js Datt Olde LocgcnBock3."
Nochvon einemandernGesichtspunkteaus erregendiese

nicdcrsächsischcnVolksbücherderRostockerFraterherrcnunserInteresse.
Sie zeigennämlichdieschlichtenReligiösennicht blos als Volks-
lchrcr,sondernals Verehrerund pietätvollePflegerder deutschen
Muttersprache.WährenddieAnhängerdesjüngerenHumanismus

diedeutscheSpracheals Barbarei verachtetenund verbannten,ja

großesVerbrechendarin fanden,wennz.B. derMagisterHcvcrlingh

von derRostockerHochschuleden Juvenal in der Muttersprache
intcrprctirtc3,da ließendie Brüder nicht Streitschriften,sondern

ächteVolksbücherund Predigtenin deutscherSpracheerscheinen,

ohneaberdamitdieclassischenStudienverwerfenzu wollen.

1

1 Wiechmann 3, 67 ff. — 2 Das. 103.
Hainelmauni Opera Genealogico-Historica de Westphalia etc.

Lemgoviae. 1711. p. ¿i'3.
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DurchsolchvielseitigesWirkenhabendieBrüdervomgemein¬
samenLebenunstreitigverdient,denWohlthäternRostocksbeigezählt
zu werden,zumalRostocksNamedurchsieweitundbreitzuEhren
kam.Denn ihreBücher,ebensovieleSamenkörnerdesGutenund
Edlen, wandertenauchin diebenachbarten,sprachlichverwandten
Lande,nachMecklenburg,Lübeck,Holstein,Schleswig,ja nochweiter,
selbstzu denDänenundNorwegern,sogarzum fernenIsland.

4. Ein Stück Culturkampf aus dem 16. Jahrhundert.
Die stille,abersegensreicheThätigkeitderBrüdervomgemein¬

samenLebenerlitt eineplötzlicheund gewaltsameUnterbrechung
durchdendamaligenCulturkampf,dieReformation.

Luthcr'sLehrewurdeerstseit1523in derSt. Petrikircheverkündet.
DieseKirchewar ihresPfarrersberaubt;mehrereBewerberstritten
um dieselbe.In dieserZeit bestellteHerzogHeinrich,derdenschönen
Namen„der Friedfertige"führt, denSchulmeisteranderPfarrschule
vonSt. Petri, LI. JoachimSlüter, einenPriester,zumCaplander
verwaistenKirche.Die Stadt bestrittdemHerzogdasBesetzungsrecht.
AuchseitensderkirchlichenBehördenscheintSlüter nie Bestätigung
gefundenzu haben,freilichauchkeineenergischeZurückweisung,denn
derpostulirteBischofvonSchwerin,Magnus,war nocheinKnabe,
derunmündigeSohn ebendesHerzogsHeinrichs.Bezeichnendist
dieNachricht,daßderHerzogdemLI. Slüter aufEmpfehlungdes
LI. KonradPegel die Caplaneistelleverliehenhabe?. Pegelaber
war derErzieherdes künftigenBischofsMagnus, ein Anhänger
desneuheidnischenHumanismus,dermit demGlaubenderKirche
schonvor Luther'sAuftretenvöllig in Widerspruchgerathenwar.

Unter solcherProtectionkonnteSlüter ruhig sein neues
Evangeliumin Rostockpredigen,zumal auchalle unzufriedenen
Elemente,an denenRostockin jenerZeit reichwar, und diever¬
schiedentlichdurchlangeundblutigeAufständegezeigthatten,wessen
siefähigwaren,sichum denneuenPredigerschaarten.

DieFraterherrenbliebendemaltenGlaubentreu; von keinem
derselbenvernimmtman,daßer sichdenNeuerernangeschlossen.In
dieserHinsichtwarensieeinsmit derganzenGeistlichkeitund selbst
mitdenbesitzendenKlassenin Rostock.Aberan demKampfe,dersich

' Vgl. Lisch,Dic Pfarrer zu St. Petri in Rostock; Jahrbb. 3, 81 ff.;
Krabbe, Universität Rostock2, 367. — r RostockerEtwas 1739, 182.
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naturgemäßauf derKanzelentspannund dervielfachwohl auf der
Straßeund in denSchenkenfortgesetztwurde,bctheiligtcnsiesich
schondeswegennicht, weil sie keineeigentlichenPredigerwaren.
Selbst auf demihnen eigenthümlichenGebietegriffensiein sehr
bescheidenemMaße ein durchdie Herausgabevon Büchern,die,
weil theilweisclateinischgedruckt,nicht einmal fürs Volk bestimmt
waren. TrotzdemmachtihnenderGeschichtschreiberderRostocker
Reformation,deraltePrädikantNicolausGrysc,denVorwurf, daß
sie1526 des„Erzpapistcn"vr. Eck'sLncluriäiou loconim com¬
muniumadversusLutheranosherausgegebenhätten,„welckcsock
alhyr in differStadt dorchdeFrater-Mönnckcin S. Michaelis-
Kloster gedruckctund ydermantho Handengckamcnys'". Grysc
hätteauchdieweitereAnklagegegensie erhebenkönnen,daßsic
ein Jahr spätereinedänischeControversschriftgegen„desKetzers
HansMichclsenvonMalmoeBrief" druckten

Das ist soziemlichalles,waswir bis1531vondenBrüdern
wissen.Ohnesichum diereligiösenundpolitischenStreitigkeitenjener
Tagevielzu kümmern,setztensicruhig ihregewohnteThätigkeitfort.
Ja, man möchtesogarglauben,daßsie dieselbebeschränkten,um
nichtamStreit thcilnchmcnzumüssen.GanzandersmachtecsLudwig
DictzvonSpcicr,derdamalsaucheineDruckereiin Rostockbesaßund
dieBrüderweit überflügelte.Er drucktealles, was ihm vorkam,
katholische,rcformirtc, lutherische,anabaptistischcSchriften, den
ReinekeFuchsund das Buch vomFraucnglück.„Ihm war das
Drucken",urtheiltBuchwaldsehrrichtig, „nicht wie demgelehrten
BarckhuscnoderMarschalk(zwei Typographen,die vor Dictz in
RostocknebendenBrüderndruckten)SachewissenschaftlichenStrebens
oderwie den BrüdernSachereligiöserEmpfindung— ihmwar
cs einfachbürgerlicheErwerbsquelle.Seine Seele ließ er seine
Seeleseinund sorgtefür sicnachseinemreligiösenGewissen(oder
auchnicht!)— derInhalt der Bücherging ihn nichts an, der
Drucknährte ihn unddieSeinen. Die Brüder warennichtso
wcltklugund gcschäftsgcwandtwie Dictz, und das gereichtihnen
sicherlichnichtzur Schande.

Das Luthcrthumwar in diesenneunJahrenzu einerMacht
erstarkt.Das verdanktecs hauptsächlichdemvr. JohannOldendorp,
der1526alsSyndicusderStadtundProfessordeskaiserlichenRechts

r Grysc, Historia. Bl. E. — * Jahrbb. 4, 58.
* Buchwald, Zur Bildungsgcsch.des cndeudcnMittelalters. 185.
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von Greifswaldberufenworden. Nicht Katholiken,sondernseine
Glaubensgenossenschildernihn als „ein Männlein,kleinanGestalt,
abergroßanSchalkheit'",als „einenmächtiggelehrtenundberedten
Mann", „an dessenLebenaber nicht viel zu rühmenist'", als
einenMann, der „von Natur ein aufrührerischundunstillesGe¬
müth" hatte?FrühzeitighattesichOldendorpdenFreundenLuther's
beigesellt,und durcheinbesonderesEreignißwurdeer fastunauf¬
löslichmit ihnenverbundenund der katholischenKircheverfeindet.
Er hattenämlichin GreifswalddenEhebundgeschlossenmitSophia
Lotz,trenntesichspäterwegenEhebruchsvonderselbenundheirathete
einezweiteFrau, namensAnna?

Das war der Mann, von dem der Geschichtschreiberder
NostockerUniversitäturtheilt, daß er „in jener bewegtenZeit den
Gang der Ereignissewesentlichbestimmthabe"? Durch seine
StellungalsSyndicuswar er dergeboreneRathgebcrdesSenats.
Als solcher„flößte er demRathe dieLiebezumLutherthumund
zu dessenAusbreitungein und mahnteernstlich,die päpstlichen
Mißbräucheabzustellen.Unzweifelhaft",fügt der lutherischeChronist
hinzu, „verdanktedergrößteTheil desRathescs seinemEinfluß,
daßer dergöttlichenGnade(nämlichLuther'sLehre)Folgeleistete6."
Wo Worte nichthalfen, kamenimmer rechtzeitigdrohendeVolks¬
massen,welchein unzweideutigerWeisedenWegzumLutherthum
zeigten.So wußtedasschlaueMännleinsichallgemachzumHerrn
derSituationzu machen.

Acußerstgelegenkam noch,daß 1530 in Lübeck,auf das
alleHansestädteschauten,der alteconservativeRath, dasBollwerk
derkatholischenSache,durcheigeneFehlerstürzteund dafürdes
DemagogenWullenweverGestirnaufging. Jedemeinsichtsvollen
Nostockermußtedamalsklar werden,welchgroßeGefahrdemalten
Rath und auchderaltenKirchedrohte.DieNathmannenverkannten
die LagederDingekeineswegs.Sie suchtensichzu halten,indem
siegeschehenließen,was sicnichtändernzu könnenglaubten.Da¬
durchgericthensicauf die schiefeEbene,und gar baldscheutensie
aus lauterPolitik vor offenbarenEingriffenin dieRegierungder

1

1 Joh. Berchmami's StralsundischeChronik. Herausg. von Mohnike und
Zober. ¡833, S. 46. — - Neiniar Kock's LübeckerChronik znin Jahre 1333.

* Kantzow's Chronik von Pommern. Hcransg. von W. Böhmer. Stettin
1834. S. 210. — + Wiechmanna. a. O. 1, 126. — 6 Krabbe 2, 374.

6Baumeister, Hist. Ecel. Rostock., in Westphalen, Monum. ined. 1,1559.
10*
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Kirchenichtzurück.Um soleichterwurdeihnendas,weil sicschon
früherkirchlicheRechtemißachtengelernthatten.Prädikantenwurden
berufenundderWirkungskreisderkatholischenPriestereingeschränkt.

Dieses zahmeVorgehengenügtejedochden entschiedenen
AnhängerndesReformatorsSlüter und desSyndicusOldendorp
nicht. Ein Pöbclaufruhrmußteam 1. April 1531 denRath auf
bessereWegebringen.Bon da ab gabcs keinenHalt mehr. Der
katholischeGottesdienstwurdegewaltsameingestellt,dasKirchcngut
mit Beschlagbelegt,dic Priesterin dieKlöstergesperrt.Als selbst
HerzogHeinrichdemAufruhr in Rostockanscheinenddrohendent¬
gegentrat,setztederRathdieStadt in KriegsVerfassung;dieStraßen
wurdendurchKettengesperrt,Kanonenauf demMarkt aufgefahren/
Nur heimlichkonntevon da ab in RostockMessegelesenwerden.

Noch vor dieserProscriptiondes öffentlichenGottesdienstes
hattendic FraterherrcndieToleranzderNeuererzu verkostenbe¬
kommen.1529 erfuhrLuther „von redlichenLeutenaus Lübeck,
daß etlicheLolbrüdcr(so nämlichnanntederReformatorunsere
BrüdervomgemeinsamenLeben)desEmsersTestamentin sächsischer
Sprachezu Rostockin denDruck geben." Einserwar bekanntlich
Luther'sTodfeind,seinneuesTestamentdemReformatorbesonders
verhaßt,weil dicAnmerkungendesselbengegendieneueLehregerichtet
waren.Darum schriebLutheramSonnabendnachKatharina152
an Heinrich von Mecklenburgundbat untcrthäniglich:„E. F.
G. wollendemEvangclioChristizuEren unddenSelenzurRcttingc
solchenDrucknicht gestatten,angcsccndaswo solcherDruckdurch
E. F. G. VergunstoderNachsichtcnausgiengc,mochtederSathan
hcrnachmalsE. F. G. grossenRumor und Beschwcrdmachen,
als hattensiesolchengrossenSchadenderscelenbewilligt,dainitdas
siccs nicht hattenverhindert,da sic wol nochRaum undZeit
gehabt."Auchdic kurfürstlichenRäthewandtensichvonTorgauan
denHerzog,um ihn zur Verhinderungdes gefürchtetenDruckes
„zur VerhütungdesvcrdammlichcnIrrthums, so aus solcherdes
Emscr'sverkettenMeinungefolgenmöchte",zu veranlassen.?

So suchteman seitensderNeuererjedeLebcnsrcgungdes
Katholicismuszu unterdrücken:diePredigt,dasAnhörenderMesse,

1

1 Grhsc, Bl. H. 4; Lateran Genealochron. Megalop., in Westplialeu
Momim. ined. 4, 4G4; Franck, Altes und neues Mecklenburg9, 154.

- Luther's Brief, sowie derjenige der sächsischenRäthe, abgedruckt in
RostockcrEtwas 1741, 353 ss.
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selbstderDruck der hl. Schrift mit katholischenAnmerkungen—
allessolltedemGemeinwohlGefahrbringen.

Luther'sBitte hatteErfolg, dennderRostockerRath verbot
denDruck.Es war dassicherlichDr. Oldendorp'sWerk.Die Brüder
scheineneineZeitlang geruhtzu haben; aber wohl auf Herzog
Albrecht'sVeranlassungsetztensiedenDruck späterdochfort, so
daßderselbe1532nahezuvollendetwar. In jenemJahre nämlich
weilteBruder JohannvanHolt, der einzigeFraterherr, dessen
Nameals Druckerüberliefertwurde,im Auftragedes damaligen
RectorsMartin Hillcmann„wegenHerausgabedesDruckes" bei
HerzogAlbrecht— ein Beweis, daß dieserkatholischgebliebene
Bruder HerzogHeinrich'sbei der Fortsetzungdes Werkesnicht
unbetheiligtwar. Am HofediesesFürsten,der in fortwährendem
Zwist mit HerzogHeinrichdemFriedfertigenlag, und der den
SyndicusOldendorp,welchenseinBruderHeinrichfür einen„red¬
lichen,frommenund chrliebcndenChristen"erklärte/ als Meute-
macherundHaupt derAufrührer;in seineGewalt zu bekommen
suchte/wurdeBruderJohannMitwisservonRathschlägen,die„dem
Di'. Oldendorp,SyndicusdesEhrsamenRatheszu Rostock,undin
FolgedessenderganzenStadt zumSchadenLeibesundderGüter
gereichenmöchten."So wenigstenslautendieWortederUrfehde,die
sichtlichvonOldendorpabgefaßtund vondenBrüdernnur unter¬
schriebenwurde.

Bei seinerHeimkunfttheilteBruderJohann seinemRector
die vernommenenAnschlägemit. Beideaberbeobachteten,wie das
in derNatur derDinge lag, derStadtobrigkeitgegenübervölliges
Stillschweigen.Auf welcheWeiseDr. OldendorpWissenschaftvon
derSacheerlangte,ist unbekannt;sicherist jedoch,daßwegendieses
Stillschweigensundweil sie„gegendasernstlicheGebotdesEhr¬
samenRathessichmit derDruckereidesEmser'schenTestamentes
ungchorsamlicherzeigthatten",BruderJohann vanHolt ins Ge¬
fängniß,derRectorHillemannaber in Hausarrestgelegtwurden.
BeidemußtenUrfehdeschwören;die verbotenerWeisegedruckten
Exemplarewurdenconfiscirtundvernichtet/

1

1 Jahrbb. 24, 101.
2 Wahrhaftige entschuldingeDoet. Johann Oldendorp,Syndici thoRostock.

Wedderdeinortgirigen vprorschenschandldichtervnd falschenklegerc.1533. Bl. 36.
2 Die UrfehdederBrüder: Urk. 22; Jahrbb. 4, 261; vgl. daselbstS. 23.
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Nicht alle ExemplaredieserinteressantenBibelübersetzungfielen
derZerstörunganheim.1731 tauchtein Reimmann'sKatalogein
Exemplarauf, um dannwiederzu verschwinden.Erst 1878sind
Bruchstückein einemEinbandaufderRostockcrUniversitäts-Bibliothek
und dann ein vollständigesExemplarin der kgl. Bibliothekin
Stuttgart gefundenworden.Der Titel trägt dieJahreszahl1530,
wahrscheinlichdasJahr desHolzschnittes.Auf demStuttgarter
ExemplarbringtdasTitelblatt in rotherFarbedenVermerk:xio
u8ufratris Laurentii.Das letzteWort ist unleserlich,dürfte
aberwohl „Fass" gewesensein,dennin Urk. 24, Jahrbb.4, 265
wirdLaurcntzFassals „Fraterderghemeinensamclingcdesgadeshuses
tho St. MichaelthoRhostock"genannt.DiesenicdcrsächsischeAus¬
gabeist keinebloßeUebersetzungdesEmscr'schcnhochdeutschenTextes,
sonderneinegenaueRevisiondesselbennachderVulgata, sodaß
dieseAusgabemit vollemRechtals eigeneund selbständigeArbeit
derBrüderangesehenwerdendarf. Sie schließtabmit derApostel¬
geschichte.WahrscheinlichhattendieBrüder denGedankenanHeraus
gäbederübrigenBücheraufgegeben,da sie,von zahlreichenFeinden
umgeben,täglichVerrathfürchtenmußten.Die Befürchtungtraf ja
thatsächlichein.'

Das folgendeJahr 1533 brachteeinenneuenSturm. Wie
dieJahrbücherfür mecklenburgischeGeschichtebesagen,wurde cs
damals„mit derAusrottungdesPapismusvölligerErnst."?Priester
undMönchesuchtendieUrkundenundKleinodienihrerGotteshäuser
zu retten. Der RectorMartin Hillemannhatte die Monstranz
versetzt,GeldundKleinodientheils in derKirche,theils auf dem
Heubodenund imKellerversteckt.Das warnatürlich„gegenVorschrift
undWillen desRathes" geschehen,der es ja selberin Verwahr
nehmenwollte. Darum bemächtigtesichderRath desRectorsund
ließihn imDominikanerklostereinlegen.Nachdemersomürbegemacht
worden,mußteer mit sämmtlichenBrüdernUrfehdeschwören,da
alleBürgen,dieer schonfrüher gestellthatte,ihm dieBürgschaft
gekündigthatten. In derUrkundehierübergelobteer, daß er die
Monstranzwiederumfür die Kirche herbeischaffen,über das
Geldund dieKleinodienaber,welche„ickbauenmynccede"ver¬
steckt,BescheidundAntwortgebenwolle,auchohneWissendesRathes

> Jahrbb. 44, 53; Wiechmaim, 3, 199 ff.; Allgcm. deutschcBiogr.
61. Lsg. S. 2; Petzholdt,Neuer Anzeiger für Libliogr. 1878, Nr. 10 »nd 12.

1 Jahrbb. 4, 24.
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wederheimlichnochoffenbardieStadt verlassenwerde? Sämmt¬
licheUrkundenundSchätzenahmdannderRath in Verwahrung?

WennHillemanngezwungenwurdezubekennen,daßer„bauen
myneeede,"gegen seine Gelübde, dieSachenversteckthabe,so
hat das jedenfallsden Sinn, daß er bei Antritt seinesAmtes
hatteschwörenmüssen,dieGüter desHausestreu zu bewahrenund
nichtzu entfremden.Die Rostockerwerfenihm nur vor, was sie
selbstzu thunbeabsichtigten.

Die SchulederFraterherrenhattebis dahinkeineAnfechtung
erlitten,wohlweil Oldendorpanderweitigzu sehrbeschäftigtwar.
AberdieWichtigkeitderselbenverkannteerkeineswegs.Darumwurde
1534 ein neuerKlostcrsturminscenirt. Den Franziskanernin
St. Katharinenwurdebedeutet:„NachdemsielangeZeit mit dem
Namenpauperessine defectu (Arme ohneMangel)wärenbe¬
lästigtgewesen,so sollenun in derThat undWahrheiterkläret
werden,daßes ein rechtesBettclklosterfür christlichearmePersonen
seinundbleibensolle;deshalbsolltensienehmen,wasihnenwäre,
ihrenStab in ein anderesKlostersetzenund sichnacheinemanderen
Herrn umsehen."D̂as KlosterwardArmenhaus,und dieOrdens¬
männer,welchederKirchetreublieben,wurdengewaltsamvertrieben.4

In dasJohannisklostcrderPredigcrmönchewurdendie vier
Stadtschulengelegt. „Auf deschristlichenund berühmtenJuristen
Dr. Oldendorp»AntriebhatE. E. Rath diezerstreutenParochial-
schulenin einszu ziehenangefangen." Die Dominikanerfügten
sichtheilwciseund bliebennochlangeim KlostertrotzderSchule
wohnen,ein andrerTheil derBrüderzogvon dannen.°

GlimpflicherverfuhrderRathmit denFraterherren.Vielleicht
wollteman ihre Schulenicht zerstören,weil sie derStadt kein
Geldkostete.Man befahlihneneinfach,wie Gryscmeldet,daßsie
„einengottseligendeutschenSchulmeisterhaltensollten,nicht einen
solchen,der dieJugendzur Papistcreiverleite,sondernder siein
Gottesfurchtaufcrziehe."1 GegendiesesMachtgebotdesRathesgab
eskeinenWiderspruch.

Um allerGefahr derVerführungzumPapstthumeinEnde
zu machen,wurdenauchdie Klippschulen,d. h. Privatschulenauf¬
gehoben.„Wäre jemand,"ließ derRath verkünden,„derdaDeutsch,

1 Uri. 23; Jahrbb. 4, 26t. — 2 Urk 24; das. 2C5. — 3 Gryse, Bl.
L. — 4 Voll, Gcsch.Mecklenburgs. I, 216. — 3 NostockerEtwas 1742, 181.
— 6 Daselbst.— 7 Grhse, Bl. L.
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Schreiben,LesenundRechnenbegehrerechtzu lernen, der mag
morgenfrüh zu St. Michaelkommen,dort soll er desRathesVer¬
ordnungundgutenBescheidfinden."' Die Pfarrschulcnbliebennach
wie vorlateinischeSchulen,dieBruderschulcabereinedeutsche.

Die AufhebungderPrivatschulcnwar jedenfallsderhärteste
Schlag für den Katholicismusin Rostock.Dadurchwurdecs
denmeistenEltern unmöglichgemacht,ihreKinder im katholischen
Glaubenzuerziehen.Freilich,lutherischwurdensiedeshalbnochlange
nicht,ungeachtetallerGewaltmaßrcgclndesRathes,dersogardasAn¬
hörenderMessein den benachbarten,nochkatholischenDörfern
unterStrafe verbot. Noch1540klagteder vom Ratheberufene
RechtslchrcrHcgcndorf:„Bei denErwachsenenunseresJahrhunderts
habeichnur sehrwenigHoffnung,daß sic demEvangeliumund
seinenVerkündernihreZuneigungundein dankbaresGemüthweihen
werden;darummußmandieJugendvor dieserschrecklichenund
schmachvollenUndankbarkeitauf jeglicheWeisebewahren.Nothwendig
ist deswegen,daßmanin denöffentlichenSchulendasWortGottes
fleißigundernstlichlehre,damitsodieJugenddasgöttlicheWort
besserverehreundseineVerkündigerwürdigerundfreigebigerbehandle."2

Hcgcndorfwird vondenVerfasserndes„Etwas" als „ein
vernünftigerundgelehrterMann, als FeindderpäpstlichenJrrsalc
undBetrügereien,als Liebhaberder reinenevangelischenWahrheit"
gepriesen.3SeineobigenWortesprechenfür sichselbst.

Oldcndorp'sGewaltherrschaftnahmauchein Ende. Er, der
alleszu leitensichunterfangen,verstandschließlichnichteinmalsein
Hauszu regieren.Heimlichfloh er 1534 nachLübeck,und als
seineAnhängerseineRückkehrforderten,antworteteer: „Gern sei
er bereitnachRostockzurückzukehren,wolleman seinHaus gegen
denPrädikantenValcntinussicherstellen;derselbehabeseinHaus
fleißigbesuchtundheimlicheHandlungmit seinerFrau gehabt;er
wolleihm zwarnichtsbösesbcimcfien,aberseinHaus seiunruhig
gemachtundübleNachredeentstanden,derer besseraus demWege
gehe."— Der PrädikantValcntinus ist wohl kein andererals
ValentinKörte, ein ehemaligerFranziskaner,der in Rostockdas
Ordcnskleidvon sichgeworfenhatte,um Luther'sEvangeliumzu
predigenundeinWeibzu nehmen.Für Dr. Oldendorpwärecs
sicherbessergewesen,wennerderZuchtdesKlostersnieentronnenwäre.

*4

' Gryse, Bl. L. - - RostockerEtwas 1738, 29. — - Das. 18.
4 Wach, Lübeckunter Jürgen Wnllenwever. i, 194.
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Der häuslicheUnfriedewar jedochnicht dereinzigeGrund
vonOldcndorp'sFlucht; seineganzeStellungin Rostockwar un¬
haltbar geworden.In Lübeckfand er Aussichten,die ihm besser
behagten,einengrößerenWirkungskreis.Das unruhigeMännlein
wurdebald dieSeeleall derweit ausschauendenUnternehmungen
des BürgermeistersWullenwever,die den ganzenNordenmit
Waffen undKriegsgeschreierfüllten. Aber diekriegerischenUnter¬
nehmungenin Dänemarkmißglückten;dieLübeckerschätztensichglück¬
lich denunrühmlichenFriedenzuStöckelstorf(1535) zu erlangen,
undWullenwever'sHaupt fiel schließlichdurchHcnkcrshand.Der
schlaueOldendorpzogdenKopfrechtzeitigausderSchlinge,suchtesogar
seinenFriedenmit Wullenwever'sFeindenzu machen;abersein
Einflußwar gebrochen.Bald daraufzoger nachKöln, dannnach
Marburg, wo er als ProfessorundRath desLandgrafenPhilipp
vonHessenbis zumJahre 1567 lebte.

AuchRostockhatteOldendorpin die„Grafenfehdc"mitDäne¬
markhineingezogen.BürgermeisterundRathmannenhattenwider¬
strebt,aberOldendorp,nie umMittel verlegen,hattedenPöbel
aufgereizt;dieWiderstrebendenwurdenabgesetztoderinsGefängniß
geworfen.Als allesverlorenwar, wurdensiezwarwiedereingesetzt,
aberdieFolgenverschwandennichtsoschnell.Die Kriegsschulden
drücktenschwer,derHandellagdarnieder,undderFrieden,denLübeck
längsterlangthatte,mußteerst1537vondenDänenerkauftwerden.1

Kurz undbündigcharakterisirtderbekannteHistorikerBarthold
dieFolgenderUnternehmungenWullenwever'sund Oldcndorp's:
„Der Nordenwar umgestaltet,dasLutherthumbefestigt,aberder
Bürger seufztefortanunter demSoldatenjoche,diefreienBauern
sankenin desAdelshündischeLeibeigenschaft,und diedeutscheSee¬
machtmit derHerrschaftderHansawar für immer

dahin."1

2

5. Die letzten Fratcrherren.
Wie armseliganchdiepolitischeLageRostock'ssichin Folge

derkriegerischenWirren gestaltethatte,sotrugendochdieKatholiken
einenkleinenGewinndavon. Die Radikalenmußtenweichen,und
es kamengemäßigtereElementeans Ruder, welche,der Gewalt
abhold,ihnenwenigstensgestattetenin Friedenauszustcrben.Biel-

1 Waitz 3, 341 ff.
2 Barthold, GeschichtederdeutschenSeemacht,in Ranmer's histor. Jahr¬

buche 3. Folge, Jalirg. 2, !)» ff.
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facheHetzereienderPrädikantenriefenkaumeineAenderunghervor.
Manchmalschiencs sogar,als ob BürgermeisterundRathmannen
nochkatholischeAnwandlungenhätten. Oft kamdas freilichnicht
vor. Wie großderUmschwungderDingewar, läßt sichaus den
Geschickender letztenFraterherrenin Rostockentnehmen.

Merkwürdigist besonders,daßmanihnenzeitweisesogardie
Verwaltungihres Eigenthumszurückgab.1542bekennenMartin
Hillemann,derRector,derSeniorHeinrichBurckeundachtGeist¬
liche, daß sie alle Kleinodien,Siegel und Briefe, welcheder
EhrsameRath „unsemgadeshusethombesten"in Verwahrgenommen
hatte,unverändertund unverringertzurückempfangenhaben. Nur
räumensiefür denFall desVerkaufesdieserSachendemRathedas
Vorkaufsrechtein.* Nochim Jahre 1557 disponirtensic über
EigenthumdesHausesund veräußertenHebungenundGüter.2

Als jedochim nämlichenJahre dieFraterhcrrcn— und als
solchewerdengenanntHeinrichArscnius,derVerweserdesGottes¬
hauses,diePriesterJohannesvonWeselundJohannesvonZütphen,
sowieder Bruder GerhardDunkhorst— denRostockcrBürger
BernhardKrönzumConscrvatorbestelltenunterderBedingung,daß
sie, so langesielebten,dasEigenthumgenießen,undselbstwenn
Fratres derBrüderschaftaus fremdenOrten nachRostockkämen,
solchezumGenussedesEigenthumszugelassenwerdensollten,̂ gab
csWeiterungenmit demRathe. Denn längstbetrachtetesichder¬
selbeals wahrenEigenthümerund dieBrüdernur als Nutznießer.

WelcheMaßregelnderRath einschlug,ist unbekannt,aber
1559 mußtenArscniusund seinezweiMitbrüderJohannesvon
ZütphenundGerhardDunkhorst— auchletztererwird alsPriester
bezeichnet,hattealsoin denletztenzweiJahrenirgendwodieHand¬
auflegungdurcheinenBischofempfangen—bekennen,daßBerndKrön
nur zu ihrenLebzeiten„ihr ConscrvatorundBeschützer"seinund
bleiben,nachihremTode aberdasKlosterin dasEigenthumder

^ Stadt übergehensolle. „Nachdemwir in fleißigeBetrachtungge¬
nommen",sagendieFratcrherrcn,„wie sichalleDingeverändern

'' undwelchbeschwerlichenZustandcs in jetzigerZeitmitderGeistlich¬
keithat, dievonTag zu Tag abnimmtund in Verachtunggeräth,
so zwar, daßmannicht andersvermuthenkann, als daßesmit
unsermFraterklostcrauchbald ein Endenehmenwird, und weil

* Urk. 24; Jahrbb. 4, 263. —
das. 267.

- Urk. 25; das. 266. — » Urk. 26;
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wir dasselbemehrenthcilsdurchAlmosen,welchewir binnenund
außerhalbderStadt Rostockvon frommen,gottesfürchtigenLeuten
erbetenund bekommenhaben,anfänglichfundirt undmit unseren
eigenenHändenaufgebauthaben,so ist cs auchunserWille und
Meinung,daß solchFraterhaushinfortundzu ewigenTagenbei
derStadt Rostockseinund bleibensoll." So langeabereinerder
FraterherrenamLeben,behaltensie ihm „die jährlichenEinkünfte
und Rente,desgleichendie freieBehausungundWohnung"vor.
Auchbeurkundetensie, daß ein EhrbarerRath wiederumtreulich
gelobte,„so es sichin zukommendenZeitenandersin derReligions-
sachcbegebe,wiemannichtwissenkann,was derallmächtigeGott
in derZukunftthunwill, und dieGeistlichenwiederumeinenUm¬
schlagbekommen,daßer danntreulichundfleißighelfenwill, damit
alles,wasdemFraterhauseinnerhalbderStadtmauernanWohnungen,
Buden,RentenundBriefen gehörte,wiederumzu seinerFreiheit
undPossessionkommensoll. Das will ein ehrbarerRath fleißig
fördernund keineswegsverhindern."1

BernhardKrön strengtegegendieseUcbertragungan dieStadt
einenProzeßbeimReichskammergcrichtan, der 1566 beiKron's
Tod einschlief.Der RostockerRath abernahmaus diesemProzeß
Veranlassung,1560 in ziemlichschrofferWeiseseinEigenthumsrccht
zu beweisen.DemVerweserHeinrichArseniuswurdennämlichdie
SchlüsseldesHausesabgenommen,aber auchsofortwiederüber¬
liefert mit demBedeuten,Gedankender Alienationfortan nicht
zulassenzu wollen.?

Im nämlichenJahre nochmachteder Rath Gebrauchvon
demEigenthumsrecht,indemer in denleerstehendenRäumendes
Fraterklostersein Pädagogiumeinrichtete.Ausdrücklichabererklärte
derRath, daß„euchU. Arsenius,in eurerWohnungkeinAbbruch
und im Garten keineGewalt widerfahrensoll; auchsoll euchan
eurenRentenund Einkünften,sowienothdürftigerUnterhaltungkein
Abbruchgeschehen.Ârseniushatte sichvorherschoneinwilligend
erklärt.

Als 1565 dieUniversitätabbrannteund wenig späterdas
DominikanerklostervondenLandcsfürstenabgerissenwurde,umSteine
zu einerZwingburgfür dieRostockerzu gewinnen,wurdenauchdie
SitzungendesConsiliumsder Universitätin den Reventerdes

1 Ulf. 27; Jahrbb. 4, 27!. — - llrk. 28; das. 273. — » Urs. 29;
das. 278.
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Fratcrhauscsverlegt. 1568 wurdedie KirchezumLcctoriumder
Theologieeingeräumt;dagegenprotestirteM. Arseniusvergeblich.1

Es läßt sichnichtverkennen,daßdieStadt beiallendiesen
Gelegenheitenmit einer gewissenMilde und Billigkeit gegendie
Brüder,besondersgegendenletztenderselben,Ll. HeinrichArsenius,
verfuhr.Die gewinnendePersönlichkeitdiesesletztenFratcrherrn,mit
dem dieGeschickedesKlostersso viele Jahre verknüpftwaren,
wird wohlnichtohneEinfluß auf dieVerfahrungswciscdesRathes
gebliebensein.

HeinrichPauli, Arseniusgenannt,weil in derGegendvon
Arsscnin Westphalcngeboren,kamnochvor demKlostersturm1534
nachRostock.Der BegründerderJahrbücher,derverdienstvolleDi'.
Lisch,nenntdiesenMann „ein wahresMusterbildeinesBruders
vomgemeinsamenLeben"?Das ist nichtzu viel gesagt,dennaus
demMundeseinerprotestantischenZeitgenossen,mit Ausnahmeder
Prädikanten,ertöntenur dasLobdieseskatholischenPriesters.

Als ArseniusnachRostockkam,war dasblühendeVerlags-
gcschäftderBrüderbereitszerstört,ihreDruckereibrachgelegt,ihre
Schuleprotcstantisirt.Als einzigerWirkungskreisstanddemjungen
Fratcrherrnnur nochdie hoheSchuleoffen, derenalteMagister
ausnahmslosderKirchedieTreuebewahrthatten.Abernichtdiese
äußereVeranlassungalleinwird cs gewesensein,welchedenjungen
Geistlichenantrieb,sich1534 bei derUniversitätinscribirenzu
(affen,3mehrnochwird dieLiebezur WissenschaftdieTriebfeder
gewesensein. 1539 amTagederhl. Agathawurdeer voneinem
deredelstenMagister,demPriesterEgbertHartem,zur Magister-
würdeerhoben.Bald daraufübernahmer dieLeitungderHimmels-
pfortc, einerVorbcrcitungsschulefür die Universität? In dieser
StellungwarendierömischenundgriechischenClassikerdasGebiet,
auf welchemsich der humauistischgebildeteFraterherr bewegte.
„Das ist besondersbemcrkcnswcrthan diesemManne,"meinteder
berühmteHumanistJohannesCaselius,„daß er in seinerMußczeit
nie vomStudiumderaltengriechischenKirchenväterabließ;dafür
bin ichselberZeuge,und dasbestätigenauchdieBücher,welcheich
vondenEi'benerworbenhabe."

1 Rost. Etwas 1739, 408. — 2 Jahrbb. 4, 35, Note 5. — * Rostocker
Etwas 1740, 14. — 4 Cbytraei Oratio de vita Burenii 152; Rost. Etwas
1739, 601 fj. — 5 Caselii epp. ad Reccimn 176.
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Die griechischeSpracheliebte er soüberaus,daßer noch
amAbendeseinesLebens,1571,durchVermittelungseinesFreundes,
desLI. Possclius,sichzum LeseneinesgriechischenAutorserbot.
Um. die lutherischenEiferer Rostockszu beruhigen,verspracher
sogar,in seineVorlesungennichtsTheologischeseinstießenzulassen.
Es scheintauch,daßmanseineBitte gewährte,sodaßer bis zum
EndeseinesLebensdemJugcnduntcrrichtcobliegenkonnte.Privat-
vorlesungcnzu halten,hatte Arseniuswohl nie anfgehört,denn
im Prediger-ArchivvonRostockheißt cs ausdrücklich,daß er in
Vereinigungmit M. Johannes Posscliusden Studenten im
Pädagogiumsolchegehaltenhabe.1 DiesesPädagogium,diesog.
Himmelspforte,war seinerstesArbeitsfeldgewesen,und auchspäter
nochsuchtemandenverdientenMann dort festzuhalten.Als näm¬
lich1563durchdensogenanntenConcordienvcrtragdiealtenIrrungen
zwischendenLandesfürstcnund derStadt beigelegtwurdenund
beideTheilesichals Patroneder Universitätanerkannten,wurde
ausdrücklichbestimmt,daß „LI. Arsenius,ob er wol eineshohen
Alters,nichtfürbcygegangen,sondernvonwegeneinesE.E. Rathes
imPädagogio,Porta coeligenannt,nebenstM. JoannePosselio,für
einenLIa§i8trumoderPracmäcntomRegentialemdieZeit über
seinesLebens,odersolang ihm selbstdasselbegelegen,vndersolchem
AmbtLeibesVermügenheithalbenwird obscynkönnen,geduldetund
keinesWegsrcmovirtwerden."2

GrößereAnerkennungkonntein jenerZeit religiöserUnduld¬
samkeiteinemkatholischenPriesternicht leichtwerden;denndas
bliebArseniusbis zum letztenHaucheseinesLebens.Ebensein
entschiedenerKatholicismusscheintaber auchUrsachegewesenzu
sein, daß obigeBestimmungderPormulaOoncoräiasnicht ins
Lebentrat. „Es scheint",sagtderHerausgeberjenergelehrtenZeit¬
schriftdesvorigenJahrhunderts,welcheunterdemTitel: .Etwas
von gelehrtenRostock'schenSachen"erschien,„wennmandiealten
Protocollenachsieht,daßes hiermitnichtzu Standegekommensey,
auskeineranderenUrsache,als weil er ein zu eifriger Papist
gewesen und geblieben ist. Am Ende des!Jahres 1563
warder darüberbesprochen;aber er entschuldigtesich,daßer in

' Archiv. Minist. Rostoch. tora. X. p. 8; Rost. Etwas 1739, 443
2 Ein Abdruck der Formulae Concordiae in „Urkundliche Bestättigung

der HerzoglichMeckl. Gerechtsameüber dcro Akademie zn Rostock". Beil. 58.
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Religionssachcnnichtnachgebenkönne,weil eswiderseinGewissen
laufe."1

Ob nichtsogardieFürsorge,welcheFürstenundRathmannen
für denaltenehrwürdigenFraterhcrrntrafen,denZorn derPrädi¬
kantenerreg!hatte?Lischmeintzwar: „Selbstals Arscniusin der
eifrig protestantischenStadt nochlange als die letzteRuineeines
alten großenBaues dastand,wagte niemand, denwürdigen
Mann mit dertiefenstillenTraueranzutastenundzu verletzen."2
Aberesscheint,als obLischdiePrädikantendes16.Jahrhunderts
nichtgekannthabe.Im ,RostockerEtwas"wird nur leiseangedeutet,
was 1568vorging:„Zu gleicherZeit (alsonachseinerErnennung
zumRegensder Himmclspfortcdurchdie Formula Concordiae)klagtedasMinisterium(nämlichdieGesammtheitderPrädikanten)überihn,daßer, ohngcachtctallerErinnerung,beyseinemAberglauben
bleibeundgesagthabe,er wollein derGemeinschaftderRömischen
Kirchenbleiben,solangeer einGliedregenkönne.Er habeaucheine
Köchingehabt,welcheerimPapstthumgestärkt,aufdemTodtbcttekeinen
lutherischenPriesterzu siekommenlassen,undnachdemsicgestorben,
aus demKirchspiele,darin sieTodesverblichen,in seineHöhle(d.i.
ins Fraterkloster)bringenunddaselbstheimlichbeiNachtbeerdigen
lassen.Das ProtocollumRectoraleD. Buckii von1563—1564,"
fügt das,Etwas"hinzu,„handelthiervonausführlicher."3

NebenanderenPrädikantenwar cs besondersderSchweriner
Simon Pauli, der sichMühe gab, ArseniuszumLutherthumzubekehren,aber„er bliebhartnäckigin seinemIrrthum." DasRostocker
Prediger-ArchivglaubtauchdieUrsachederHartnäckigkeitdesFrater¬
herrnzu kennen: „Deswegenwurdeihm diewahreLehrehassens-
werth, weil einigevonderKanzelderSt. Jacobikircheherabihn
angriffenund gleichsammit denFingernauf ihn deuteten,""—
„was ichselbstbisweilenin denPredigtengehörthabe,"fügtLukas
Backmcistcrin seinerRostockcrKirchengcschichtchinzu.5

Haß,wie diePrädikantenwähnten,fand aberin derSeele
eineswahrenChristen,wieM. Arscniuswar, keineStätte. Dafür
bürgtauchdasWort seinesFreundesCaselius,der als Protestant
lebteund als protestantischerProfessorin Hclmstädt1613 starb.
Caseliusfällte nämlichin einemBriefe, in welchemer zunächstdie

' RostockerEtwas 1739, -442.— r Jahrbb. 4, 28.8 RostockerEtwas 1789, 444. — 4 Archiv. Minist. Rostock, X. 8.8 Raeuieister, Ilist Eccl Rostock, p. 1562.
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VerdienstedesM. ArnoldBureniusfeierte,folgendesUrtheil: „Zu
derselbenZeit und am selbenOrte lebteHeinrichArsenius,ein
Mann, dersichdemOrdenslcbengeweihthatte.Er warihm(nämlich
Burenius)in jenenStücken,welcheich besprochen,vielleichtnicht
ganzebenbürtig,übertrafihn aberin manchen.Oftmalsunterredcte
er sichmit mir in demGarten,denerbebaute,überdieeinschneidenden
StreitfragenunsersJahrhunderts,welchejedermannbeklagen,niemand
aberbessernkann."' Caseliuswar gewißein guterZeuge,vielleicht
der beste;dennniemandkanntedurchlangjährigenUmgangArsenius
sogut wie er, etwaPosseliusausgenommen,der mit ihm in der
HimmelspforteUnterrichtertheilthatte. Caseliusaberwußtenichts
vonHaß; er weiß nur, daßArseniusdie religiösenStreitfragen
beklagteundsiegerneaus derWelt geschaffthätte,wenncsmöglich
gewesen.HerrlichesLobspendeteihm auchNathanChyträus,ein
RostockerProfessorundZeitgenosse,in seinerRedeüberLebenund
Tod desBurenius. Er nannteArseniuseinenMann, „der den
Studienunablässigergebenwar, sichnie änderte,sichvielmehrstets
gleichblieb, derallennachVermögengefälligwar undniemandem
zu nahetrat, derselbstbiszumhohenGreisenalterjugendlicheFrische
bewahrte."Für dieWahrhaftigkeitseinesUrtheilsberiefsichChyträus
in derRedeselbstauf dasZeugnißderanwesendenStudenten,von
denenvieleihn nochgekannthatten.̂ Die Redewurde1578,nach
Arsenius'Tod gehalten.

Wie Arseniusgelebthatte,sostarber auch. In derStille
wurde er von seinenGlaubensbrüdern,denwenigennochübrigen
RostockerKatholikenin derKlosterkirchezumhl. Michaelbegraben.
Das geschah1575, kurzvor demFestedeshl. Martinus."

Mit Arseniuswurdeder letztebekannteund hervorragende
RostockerGeistlichein dieErdegebettet,der letztederFraterherren,
dieein JahrhunderthindurchwahreBildung undAufklärungver¬
breitet, denRuhmderStadt Rostockgemehrthatten. Rostockhat
ihnenkeinDenkmalgesetzt,hat sogardieKirchederBrüder, die
Ruhestätteso vieler guter und gelehrterMänner,zumZeughaus,
zumKornspeicher,zumWollmagazingemacht.Aber „die Gerechten
lebenewiglichund im Herrn ist ihr Lohn,unddieObsorgefür sie
bei demHöchsten!"(Weish.5, 16.)

' Ca3elii Epist. ad Reccium. 176.
- Nath. Chytraei Oratio de Vita Bnrenii. 152
3 Archiv. Minist. Rost. X. 8; RostockerEtwas 1739, 603.
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Die katholischeKirchebrauchtsichdieserMänner nicht zu
schämen.Wennsicschonzur Zeit desVerfalles— undals solche
bezeichnenja moderneHistorikervielfachdieZeit vor derRefor¬
mation— solcheMänner hervorgebrachthat, einenM. Heinrich
Arsenius,denselbstGegnerals „ausdauerndund eifrig, friedlich
undwürdig,rein im WandelundfestimGlauben,gelehrtundbis
zuiuEndeseinesLebensvoll Liebezu denWissenschaftenund zur
Natur" schildern/welcheMännermußsicdannin denTagender
Blüthe erzeugthaben?HätteArseniussichwährendseinesLebens
demLuthcrthumczugewandt,er würdeheuteals ZierdeundRuhm
desselbengepriesenwerden.

NochragenKlosterundKirchederFraterhcrrcnalsMonumente
einergeschwundenenZeit empor.Dochwo einstensdieBrüderfried¬
lich wirktenundnachgeistlicherVollkommenheitstrebten,wo sicvoll
emsigenFleißes die hl. Schriften, dieKirchenväter,die Classikcr
zumHeilederMitmenschenabschrieben,wo sicdieLetternzusammen¬
fügten,dieGcistcswcrkederAlten undderZeitgenossenmittelstder
Pressevervielfältigtenund sodenganzendeutschenNorden,ja selbst
Skandinavienmit demLichteder Wissenschafterfüllten, wo die
KinderderArmenzusammenkamen,um aus demMundedemüthiger
JüngerdesHeilandesdasGebotderLiebeGottesundderMenschen,
sowiedie weltlichenKünsteundWissenschaftenzu lernen— dort
schaltetjetzt derKaufmannund suchtSchätzeaufzuspeichern,die
dochendlichvonRostundMotten verzehrtwerden.Traurig schauet
drumdiealte, entweihteKirchemit ihren zugemauertengothischen
Fensternauf diemoderneWelt hernieder,denn„gewichenist von
derTochterSion all ihr Glanz." (Klaget.1, 6.)

' Jahrbb. 4, 28.
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mann: „Ew. Gnadenmögenum Gottcswil
in Rostockhelfen,welcheein gutes,seligesL-
dic gemeinenBrüder und lebennachde
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gut. Ew. Gnadenwollensic um Gottcswil
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schüftmit der Priorin DorotheaHaghcmcst"
samelinghcdeshilghcncrucesclostcrsbynner
BauhofdesCistcrcicnscrinnenklostcrs,damitdie-
liker in vnscrfersengäbemögendenen."
sicherRente,diesieübrigens,wenigstensth_
durftendieBrüderdasGrundstücknachihre
undbewohnen,so langesicwollten; vondc
Rentewedererhöht,nochdasGrundstückge

' Jahrbb. 16, 7. - - Urk 1; Jahrbb. 4, 211. -
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